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Die Beendigung des Zollkrieges mit
Spanien.

Seit dem letzten Sonnabend iſt der Zollkrieg
mit Spanien nach einer Dauer von 2 Jahren und
2 Monaten zu Ende. An ſeine Stelle tritt genau
das zollpolitiſche Verhältniß deſſen Ablehnung
ſeitens Spaniens den Grafen Caprivi im Mai 1894
veranlaßte, zum erſten Male von der im Zolltarif-
geſetz von 1879 dem Bundesrath ertheilten Kampf
vollmacht Gebrauch zu machen. Die ſchutzzöllneriſche
Fluth, welche Fürſt Bismarck durch die Tarifreviſton
von 1879 entfeſſelte, hatte Anfang der 90 er Jahre
auch Spanien erreicht. Die ſpeniſche Regierung
führte zum 1. Februar 1892 ein neues Zollgeſetz
ein, welches zweierlei Tarife enthielt, einen, den
Maximal vder Kampfzolltarif, der für die Einfuhr
aus den Ländern gelten ſollte, mit denen keinerlei
Zollabkommen getroffen war und der alſo im Prinzip
auf derſelben Stufe ſteht, wie die deutſchen Zu
ſchlagszölle und den zweiten, den ſog. Minimaltarif
für die Provenienzen derjenigen Länder, welche
Spanien ihren Minimal- oder autonomen Tarif
zugeſtehen. Zu demſelben Zeitpunkte hatte Spanien
den mit Deutſchland beſtehenden Handelsvertrag
gekündigt. Da Verhandlungen über einen neuen
Vertrag ſchwebten, wurde eine proviſortſche Ver
einbarung getroffen, wonach Deutſchland Spanien
nicht nur den autonomen Tarif zugeſtand, ſondern
auch die in den Verträgen mit Oeſterreich-Ungarn,
Schweiz, Jtalien und Belgien zugeſtandenen Zoll
ermäßigungen, während auch Spanien auf die
deutſche Einfuhr die Sätze des Minimaltariſs und
die Ermäßigungen deſſelben, ſo weit ſie auf den
älteren Verträgen mit Rußland, Jtalien, Belgien c.
beruhten, anwandte. Die beiden Staaten behandelten
ſich alſo gegenſeitig auf dem Boden der Meiſt
begünſtigung. Thatſächlich freilich veränderte ſich
dieſes Verhältniß ſchon am 30. Juni 1892
ſehr zu Ungunſten Deutſchlands. Die älteren
ſpaniſchen Verträge traten an dieſem Tage
außer Kraft, während neue Verträge mit der
Schweiz, Norwegen und den Niederlanden erſt am
1. Januar 1894 in Kraft traten, die überdies für
die deutſche Einfuhr von geringer Bedeutung ſind.
Dieſes Proviſorium wurde nach und nach im
Ganzen zehn Mal bis zum 15. Mai 1894 ver
längert. Inzwiſchen nämlich war am 8. Auguſt 1893
ein neuer Vertrag mit Deutſchland zu Stande ge
kommen, der der beiderſeitigen Einfuhr zum Theil
erhebliche Ermäßigungen zugeſtand. Während aber
der Vertrag im Reichstag ſchon im Dezember 1893
die Genehmigung exlangte, wurde angeblich wegen
der Erkrankung des ſpaniſchen Miniſterpräſidenten
der Vertrag den Cortes erſt im April 1894 vorgelegt
und im Senat ſeitens der Konſervativen und ſchutz
zöllneriſchen Mehrheit derart verſchleppt, daß auch
im Mai ein Ende der Verhandlung nicht abzuſehen
war. Unter dieſen Umſtänden lehnte Graf Caprivi
eine nochmalige Verlängerung des am 15. Mai
ablaufenden Proviſoriums ab, ſo daß am 16. Mai
für die ſpaniſche Einfuhr der deutſche autonome
Tarif (nicht mehr der Verkragstarif) in Kraft trat.
Anſtatt nun aber auch die deutſche Einfuhr dem
ohnedies ſehr hohen Minimaltarif für die Dauer
der Congreßverhandlungen zu unterſtellen, beſchloß
der ſpaniſche Miniſterrath den Maximaltarif
gegen die deutſche Einfuhr in Kraft zu ſetzen. Unter

Für die Monate Auguſt und September dieſen Umſtänden, berichtete Graf Caprivi ant 20.
Mai an den Bundesrath, iſt die Vorausſetzung
gegeben, unter welcher dem Bundesrath die Befugniß
zuſteht, die Sätze des autonsmen Tarifs um 50 Proz.
zu erhöhen. Von dieſer Befugniß wird demgemäß
Spanien, ſowie den ſpaniſchen Colonien und Be
ſitzungen gegenüber für alle wichtigeren Einfuhr
artikel in vollem Maße Gebrauch zu machen ſein,
ſobald der ſpaniſche Maximaltarif gegen Deutſch
land in Kraft tritt. Die bezügliche Verordnung
erfolgte am 25. Mai 1894. Die Verhandlungen der
Cortes rückten nicht von der Stelle und als am
11. Juli die Seſſion ohne Ergebniß vertagt wurde,
zog der deutſche Botſchafter in Madrid Tags darauf
den deutſch ſpaniſchen Handelsvertrag vom 8. Auguſt
1893 mit der Erklärung zurück, daß die Reichsre
gierung den Verſuch einer Verſtändigung über eine
vertragsmäßige Regelung des Handelsverkehrs als
geſcheitert betrachte. Spanien aber mußte ſehr
bald die Erfahrung machen, daß der Zollkrieg zu
ſeinen Ungunſten verlief. Die Ausfuhr ſeiner
hauptſächlichſten Artikel, wie Südfrüchte, Wein
u. ſ. w. ſank rapide. Jn den erſten 5 Monaten
1893 betrug die Weinausfuhr nach Deutſchland
45 646 D.-C.,, 1895: 25578, 1896: 20732;
Südfrüchte 1893: 79691, 1895: 14678, 1896.
4356. Bei dieſer Sachlage ſah ſich ſogar das
konſervative ſpaniſche Kabinet veranlaßt, von den
Cortes am 20. Juni die Ermächtigung zu verlangen,
der Einfuhr Deutſchlands den Minimaltarif zu
gewähren, falls letzteres der ſpaniſchen Einfuhr den
autonomen Tarif unter Auſhebung der Zuſchläge
zugeſtehe. Die Cortes ſtimmten zu und am 21.
Juli wurde das Dekret veröffentlicht, wonach vom
25. Juli ab auf die deutſche Einfuhr der Minimal-
tarif zur Anwendung kommt. An demſelben Tage
fallen die deutſchen Zollzuſchläge fort, ſo daß
nunmehr das handelspolitiſche Verhältniß zwiſchen den
beiden Ländern auf der Grundlage geregelt iſt, welche
Graf Caprivi im Mai 1894 beanſprucht hatte. Da
Spanien auf die in dem Handelsvertrag mit Jtalien
und Oeſterreich vereinbarten Zollermäßigungen für
Wein, Südfrüchte u. ſ. w. keinen Anſpruch hat, ſo
wird ſeine Einfuhr nach Deutſchland ſchwerlich ſo
bald den früheren Umfang wieder erreichen.
Spaniſche Weine werden zwar anſtatt 36 Mk. nur
24 Ak. zahlen, italieniſche und ungariſche aber 20
Mk. ſpaniſche Südfrüchte anſtatt 18 Mk. 12 Mk.
italieniſche nur 4 Mk. u. ſ. w. Andererſeits wird
die deutſche Einfuhr nach Spanien nunmehr
denſelben Zollſätzen unterliegen, wie die der Mehrzahl
der übrigen Staaten. Die der Schweiz, Holland
und Norwegen zugeſtandenen Ermäßigungen treffen
vorwiegend Spezialartikel dieſer Länder. Fürs
Erſte iſt der auch ſeitens der Handelskammern
ausgeſprochene Wunſch nach Beendigung des
Zollkriegs erfüllt. Das Weitere bleibt abzuwarten.

Politiſche Ueberſicht.

Geſterxeich Aungarn. Franz Koſſuth,
der eine Zeit lang mit dem Namen ſeines Vaters
politiſch hauſiren ging, aber außer dem Namen
abſolut nichts von den Charaktereigenſchaften ſeines
Vaters geerbt hat, hat ſeine Rolle in Ungarn
ausgeſpielt. Der „Köln. Ztg.“ wird darüber ge
ſchrieben Mit Franz Koſſuth geht es ſteil bergab.
Bisher hat man blos in Freundeskreiſen, Kaffee
und Gaſthäuſern die unerquickliche Thatſache feſtgeſtellt,
daß er „der kleine Sohn ſeines großen Vaters“ ſei,
nunmehr beginnt man ihn aber bereits ganz
unverhüllt nicht nur in den Zeitungen, ſondern auch
in Gedichten und Volksliedern anzugreifen und zu
verhöhnen. Kürzlich wurde bei einer Wählerver
ſammlung den ſtockungariſchen Wählern unter großem
Beifall ein Gedicht vorgetragen, in dem jede Strophe
mit der Behauptung endete, er ſelbſt habe den
Lorbeerkranz von ſeines Vaters Stirn herabgeriſſen.

Jn demſelben Gedicht wird er auch des fte
machen“ und ſonſtiger eines Koſſuth unwürdiger

fte

Dinge beſchuldigt. Letzteres bezieht ſich darauf, daß,
als er nach dem Tode ſeines Vaters nach Ungarn
kam, eine Reihe von Unternehmern und Jnduſtriellen
es für angemeſſen erachteten, den klangvollen Namen
Namen in den magyariſchen Gegenden auszubeuten.
Die braven Leutchen wußten ihn alsbald zu über
zeugen, daß er zur Hebung der vaterländiſchen
Induſtrie ſehr viel beitragen könnte, wenn er ſeinen
Namen herleihen wollte. Er wurde daher Director
Verwaltungsrath, Aktionär u. ſ. w. von verſchiedenen
Unternehmungen, deren größte, die ihm hierfür
50 006 Gulden jährlich zu bezahlen verſprach,
ſeither in aller Form verkracht iſt. Herr v. Koſſuth
hatte juſt ſo viel Zeit, um ſeine Entlaſſung einzu
reichen. Der Unfug, den die Leute getrieben haben,
hat aber dem Sohne des geweſenen „Gouverneurs
von Ungarn“ ſehr viel geſchadet. Sein Name
prangte auf allen Reclamebogen Eiſen und Blech
geräthe, Feuerſpritzen und Pflüge, alles trug den
Namen Koſſuth, alles wurde in kernmagyariſchen
Gegenden unter dieſem Namen angeboten und
aufgedrungen. Die guten Bauern kauften denn auch
all das Zeug aus der „Koſſuth'ſchen Fabrik“, fanden
aber, daß die ganze Geſchichte eines Sohnes Ludwig
Koſſuths denn doch nicht ganz würdig ſei. Letztere
Anſicht hat ſeither ſowohl Gabriel Ugron als auch
die Volkspartei gehörig ausgebeutet, daher der Stern
des unbeholfenen Mannes in allen kernmagyariſchen
Gauen im Erblaſſen begriffen ift.

England. Jm Jameſonprozeß begann am
Freitag nach dem Schluß des Verhörs der
Belaſtungszeugen das Plaidoyer des General
ſtaatsanwalts. Derſelbe verlas eine Reihe von
Verordnungen, um zu beweiſen, daß die in den
Kapcolonie giltigen Geſetze, darunter auch die
Foreign Enliſtment Act, auf Grund deren die
Anklage erhoben iſt, auch in den Gebieten, wo die
Expedition vorbereitet wurde, in Kraft waren. Der
Vertheidiger Anwalt Clarke erbat vom
Gerichtshof die Erlaubniß, ſeine Anſprache zu ver
ſchieben, da er einen Punkt der Entſcheidung des
Gerichtshofes zu unterbreiten wünſche den nämlich,
daß kein Beweis erbracht ſei dafür, daß die
Foreign Entliſtment Act im Jahre 1895, ſei es in
Mafeking oder in Pitſani, in Wirkſamkeit geweſen
ſei. Der Lord Oberrichter Ruſſel entſchied gegen
den Einwurf des Advokaten Clarke, indem er daran
feſthielt, daß die Foreign Enliſtment Act in den
fraglichen Gebieten in gehöriger Form proclamirt
wurde. Der Gerichtshof vertagte ſich ſodann bis
Montag. Der chineſiſche Vizekönig LiHung
Tſchang wird in Begleitung des chineſiſchen
Geſandten am 5. Auguſt in Osborne von der
Königin von England empfangen werden.

Fpanienr. Einen Vergleich mit der
Oppoſition in der ſpaniſchen Kammer ſucht die
konſervative Regierung herbeizuführen. Miniſter
präſtdent Canovas del Caſtillo erklärte, er ſei
geneigt, mit den Minderheiten der Kammer einen
annehmbaren Compromis über die landwirthſchaft
lichen Geſetzentwürfe abzuſchließen. Die Noth iſt
eben groß

Türket. Die Aufſtandsbewegung in
Macedonien hat einen neuen Anſtoß durch das
Eindringen griechiſcher Jnſurgenten
erfahren. Nach einer von der franzöſiſchen offiziöſen
„Agence Havas“ veröffentlichten Depeſche aus
Salonichi iſt es einem griechiſchen Jnſurgentencorps
gelungen, in Macedonien, wahrſcheinlich auf dem
Waſſerwege, einzudringen. Es fand bei KaraZairi
in der Nähe von Moufſa ein Gefecht mit einer
türkiſchen Abtheilung ſtatt. Letztere wurde vollſtändig
vernichtet; von 83 Mann haben ſich nur drei
gerettet, 18 Soldaten wurden zu Gefangenen
gemacht, die übrigen getödtet. Von Salonichi
wurden ſofort 2 Bataillone zur Verfolgung der
Jnſurgenten abgeſchickt. Auch in Nord- Macedonien
iſt es zu größeren Gefechten gekommen. Wie der
„N. Fr. Pr.“ aus Lariſſa berichtet wird, haben ſich
wie im Rhodope ſo auch im Perimgebirge größere



Banden Aufſtändiſcher geſammelt. Jn der vorigen
Woche fand bei DemirHiſſar ein ernſter Zuſammen
ſtoß zwiſchen türkiſchen Truppen und einer nahezu
1000 Mann ſtarken Aufſtandsſchaar ſtatt. Dieſe
Bande, die reichlich mit Waffen und Munition
verſehen ſein ſoll, hatte ſich ſchon vor einiger Zeit
im Perimgebirge feſtgeſetzt und von dort aus
Abtheilungen gegen die Orte Nevrekop, Melnik,
DemirHiſſar und Strumnitza vorgeſchoben. Da
dieſe Abtheilungen nur wenig türkiſchen Truppen
begegneten, wurden die Aufſtändiſchen kühner, und
nun drang auch die Hauptmaſſe ihrer Streitkräfte
gegen die Straße MelnikDemir-Hiſſar vor, offenbar
mit dem Zweck, Serres zu bedrohen. Mittlerweile
waren aber genügend türkiſche Truppen herange
kommen, und dieſe gingen von mehreren Seiten
gegen die Aufftändiſchen vor, die bald umzingelt
waren und den vereinigten Angriffen der Truppen
nicht Stand halten konnten. Nicht weniger als 500
Aufſtändiſche ſollen in dem Kampfe bei DemirHiſſa
gefallen, verwundet oder in türkiſche Gefangenſchaft
gerathen ſein. Doch auch die Türken hatten
Verluſte. Der Reſt der Aufſtändiſchen zog ſich nach
einem ſchwer zugänglichen Schlupfwinkel im Perim
gebirge zurück. Auf Kreta iſt die Ruhe noch
nicht wieder hergeſtellt. Die kretenſiſche National
verſammlung hielt am Freitag ihre zweite Sitzung
ab. Von etwaigen Beſchlüſſen wird aber nichts
gemeldet. Eine Einigung dürfte bei der Maßloſigkeit
der Anſprüche, welche die paar Türken auf der
Jnſel erheben, auch noch weit im Felde ſein. Ein
den Conſuln übermitteltes Memorandum der
türkiſchen Mitglieder des kretenſiſchen
Landtages empfiehlt eine Reorganiſation der
Gendarmerie und Gerichte und behauptet, daß jedes
den Chriſten gewährte Zugeſtändniß eine dauernde
Gefahr für die Ruhe der Jnſel bilden würde. Mit
dieſen Anſchauungen harmonirt das ſonſtige
Verhalten der Mohamedaner, die nicht übel Luſt
zeigen, aufs neue über die Chriſten herzufallen. Jn
und vor der Stadt Herakleion dauert die drohende
Haltung der Türken fort. Zahlreiche Türken ſtnd
vor der Stadt Herakleion verſammelt und verſuchen
in die Stadt einzutreten. Der Gouverneur geſtattet
ihnen indeß den Eintritt nicht. Die Anweſenheit
der auswärtigen Schiffe flößt den Chriſten Vertrauen
ein. Andererſeits ſind auch die Chriſten nicht
unthätig. U, a. haben die Aufſtändiſchen mehrere
Vorrichtungen für optiſche Telegraphen beſtellt.
Eine Aufſehen erregende Meldung bringt das atheniſche
Blatt „Aſty“. Einem Telegramm der „N. zufolge
berichtet die genannte griechiſche Zeitung, der Kaiſer
von Rußland habe durch den Miniſter des
Auswärtigen Fürſt Aobanow, der Pforte ſein
lebhaftes Bedauern über die Haltung
der türkiſchen Armee auf Kreta ausſprechen
laſſen. Die Meldung der „Aſty“ ſcheint in der
That richtig zu ſein, denn auch der Petersburger
Correſpondent der „Frankf. Ztg.“ verſichert, Ruß
lands veränderte Haltung der Türkei gegenüber ſei
infolge des perſönlichen Eingreifens des Zaren erfolgt.
Der Kaiſer äußerte gegenüber Lobanow: „Die
Türkei ſcheint uns hintergehen zu wollen. Jch
kann und will aber nicht geſtatten, daß die Greuel
thaten weiter fortgeſetzt werden, bis vielleicht der
letzte chriſtliche Unterthan des Sultans abgeſchlachtet
worden iſt. Dies muß ein Ende haben. Die Türkei
ließ es an Verſprechungen nicht fehlen. Es iſt jetzt
Zeit, daß dieſe Verſprechungen erfüllt werden müſſen.“

VNerdanrerika. Die Währungskämpfe
unter den amerikaniſchen Parteien dauern
fort. Jn St. Louis wurde am Freitag nach einer
ſtürmiſch verlaufenen Berathung der Ausſchüſſe der
populiſtiſchen und der Silber Convention ein Ueber
einkommen, betreffend die Silberfrage allein, erzielt
und eine Reſolution angenommen, welche den ſofortigen
Zuſammenſchluß aller Kräfte fordert, um einen Sieg
für die Anhänger der freien Silberprägung bei der
Präſidentſchaftswahl. zu erringen. Ueber andere
Punkte konnte kein gemeinſchaftliches Programm
feſtgeſtellt werden. Die Silberconvention ſtellte
durch Acclamation Bryan als Candidaten für die
Präſidentſchaft und Sewall für die Vizepräſidentſchaft
guf. Nachher ſcheint die Einigkeit zwiſchen Populiſten
und Demokraten doch in die Brüche gegangen zu
ſein. Die Populiſten nominirten nämlich das frühere
Congreßmitglied Thomas Watſon von Georgia als
Candidaten der Vizepräſideniſchaft, trotz lebhafter
Oppoſition der Anhänger Bryans, von denen einige
erklärten, Bryan würde die Nomination nur annehmen,
wenn Sewall als Candidat der Vizepräſidentſchaft
nominirt würde. Die Convention vertagte ſich
darauf. Die Goldreſerve des Schatzamtes in
Waſhington iſt nunmehr auf 103 688 180 Dollars
geſtiegen infolge der Goldeinzahlungen bei den
Unterſchatzämtern in Newyork, Philadelphia und
Bonſton. Die Münzdirectoren haben eine Erklärung
ausgearbeitet, welche beſagt, daß mit den beſtehenden
Einrichtungen die Erſetzung des Goldumlaufes durch
r ars 14 Jahre Prägethätigkeit erfordern
würde.

Oftaſterr. Der ruſſiſch-japaniſche Streit
um Koreg hat eine ernſte Wendung genommen.
Ruſſiſcherſeits iſt Befehl gegeben, die oſtſibiriſchen
Linien bataillone Nr. 6, 8 und 11 auf Kriegsfuß zu
bringen. Es verlautet, Rußland werde ſehr bald
die Zurückziehung der Truppen Japan aus Korea
verlangen

Deutſchland.

Berlin, 28. Juli. Nach einem Telegramm
aus Soeholt vom Sonnabend beabſichtigte der
Kaiſer an dieſem Tage Vormittag nur eine
Spazierfahrt zu unternehmen, da durch das
rer ſchlechte Wetter eine Partie ausgeſchloſſen
iſt.

(Zum 70. Geburtstag des Groß
herzogs von Baden) will die badiſche Kammer
eine Adreſſe überreichen. Die Adreßcommiſſion,
in der alle Parteien mit Ausnahme der Sozial
demskraten vertreten ſtnd, hat darüber am Freitag
verhandelt.

(Gegen uferloſe Flottenplän e)
nehmen auch die „Hamb. Nachr.“ des Fürſten
Bismarck Stellung. Sie ſprechen ſich gegen eine
allzu ſchnelle Vermehrung der Kriegsflotte aus und
halten daran feſt, daß die Beſchaffung der fehlenden
Kreuzer und der Erſatz der unbrauchbar gewordenen
Panzerſchiffe das vorhandene Bedürfniß vollkommen
deckt.

(Zu den Verhaftungen wegen
Spivnage) in Thorn wird noch berichtet: Der
Kriminalcommiſſar v. Tauſch ſowie drei weitere
Berliner Beamte weilten ſeit Donnerstag voriger
Woche in Thorn. Die Verhaftungen erfolgten,
nachdem der Briefverkehr der Verdächtigen mehrere
Tage bei der Thorner Poſtbehörde überwacht
wurde. Beſonders enthält ein Schreiben des
Schachtmeiſters Fahrin an eine ruſſiſche Behörde,
das zufällig dem Polizei-Jnſpector von Thorn in
die Hände ſiel, viel Belaſtungsmaterial. Die Ver
nehmungen vor dem Unterſuchungsrichter finden
tagtäglich ſtatt. Sämmtliche in Haft genommenen
Perſonen behaupten, unſchuldig zu ſein, und wollen
von einer verübten Spionage nichts wiſſen.

(Dem Landtage von Schwarzburg-
Sondershauſen) iſt bereits ein Geſetzentwurf
vorgelegt worden, der das Verbot der Ver
bindung politiſcher Vereine aufhebt. Jn
Sondershauſen iſt noch der Beſchluß des deutſchen
Bundestags vom 13. Juli 1854 in Kraft, der
allgemeine Grundſätze für das Vereinsweſen in
ſämmtlichen deutſchen Bundesſtaaten aufſtellte. Der
s 4 dieſes Beſchluſſes iſt faſt wörtlich dem preußi
ſchen Vereinsgeſetz von 1850 entnommen. Die
Aufhebung des 8 4 des Bundestagsbeſchluſſes iſt
freilich nur ein Schlag ins Waſſer, ſo lange 8 8
des Ausführungsgeſetzes von 1856 beſtehen bleibt.
Derſelbe lautet nämlich: „Arbeiter Vereine und
Verbindungen, welche politiſche, ſozialiſtiſche und
communiſtiſche Zwecke verfolgen, werden andurch
als ordnungswidrig verboten.“ Das iſt eine
Probe der ſchätzenswerthen Einzelſtaatsgeſetzgebung,
deren Conſervirung dem Bundesrath ſo ſehr am
Herzen liegt.

(Aus deutſchen Colonien) Dem
„Berl. Tageblatt“ und dem „Localanz.“ iſt ſeitens
der Lewa Geſellſchaft die Nachricht zugegangen, daß
der Beamte der deutſch oſtafrikaniſchen Plantagen
geſellſchaft, Fried. Schröder, Ende Juni durch ein
Kommando Soldaten der deutſchen Schutztruppe
verhaftet und nach Tongo gebracht worden iſt.
Beſonders wurden ihm ſchwere Mißhandlungen mit
tödtlichein Ausgange und Nothzucht zur Laſt gelegt.
Schröder, der Bruder des Dr. Schröder-Poggelow,
ſei an der ganzen oſtafrikaniſchen Küſte wegen
ſeiner Brutalität berüchtigt. Er ſoll im Jahre
1889 in einem Wirthshaus in Sanſibar einem
Negermädchen, welches neugierig durchs Fenſter
blickte, eine Bierflaſche an den Kopf geworfen und
daſſelbe ſchwer verletzt haben. Die Schwarzen,
wird weiter erzählt, beſtrafte Schröder am liebſten
dadurch, daß er ihnen die Hände in eine Copirpreſſe
guetſchte, bis das Blut hervorquoll u. ſ. w. Das
Auffallendſte an dieſer ganzen Affaire iſt für uns,
daß die Behörden ſich erſt jetzt veranlaßt geſehen
haben, gegen dieſen Menſchen vorzugehen. Es
gewinnt faſt den Anſchein, als ſei erſt durch die
Aufregung, welche die Prozeſſe Leiſt und Wehlan
in Deutſchland hervorgerufen haben, das Auge der
Behörden in den Schutzgebieten für ſolche Mißhand
lungen der Eingeborenen geſchärft worden. Die
Redaction des „Berl. Tageblattes“ berichtet weiter,
Herr Eugen Wolff, dem ſie den Bericht über
Schröder vorlegte, habe ſich für dieſen günſtig
geäußert. Gleichwohl ſagt E. Wolff: „Jch will
es nicht in Abrede ſtellen, daß Schröder in
Sanſibar einem Mädchen eine Bierfllaſche an den
Kopf geworfen hat. „Jch kenne Beamte, die
draußen noch ganz andere Dinge gethan
haben“ u. ſ. w. Das wird ja immer beſſer.

Volkswirthſchaftliches.

Die Obſtweinbereitung in Deutſch
land iſt in den letzten Jahren in erfreulichem
Aufſchwunge begriffen. Deutſcher Apfelwein gewinnt
nicht nur innerhalb des Reiches ein ſtetig ſich
erweiterndes Abſatzgebiet, ſondern geht auch in
beträchtlichen Mengen ins Ausland. Die haupt
ſächlichſten Abnehmer im Auslande ſind die türkiſchen
Hafenſtädte, Athen, Damaskus, Aden, Kalkutta,
Sydney, die Kapcolonie, Newyork, Baltimore, San
Francisco, Buenos Aires, Peking u. ſ. w. Die in
einigen Auslandsplätzen wirkenden Commiſſivnäre
für dieſen Geſchäftszweig ſind mit Beſtellungen
überhäuft. Jm verfloſſenen Jahre bezifferte ſich die
Ausfuhr von deutſchem Apfelwein in
Fäſſern und Flaſchen nach der Reichsſtatiſtik auf
3570 Doppelcentner gegen 605 Doppelcentner im
Jahre 1890. Da das einheimiſche Rohmaterial
namentlich in Jahren mit ſpärlicher Obſternte nicht
zur Deckung des Bedarfs ausreicht, ſo werden von
württembergiſchen und Frankfurter Händlern allfähr
lich große Mengen von Aepfeln namentlich aus
Oeſterreich und der Schweiz bezogen. Jm vergangenen
Jahre hat auch die Einfuhr aus Frankreich ſehr ſtark
zugenommen.

N Der erſte Prozeß auf Grund des
Geſetzes wegen unlauteren Wettbewerbs
in Barmen iſt von dem vortigen Ladenbeſitzer Verein
gegen eine Firma veranlaßt worden, die angeblich
Waaren im Schaufenſter mit zu niedriger Preis
angabe auslegte, Kaufluſtigen aber die Abgabe der
Waare verweigerte ein bekanntes, aber tadelns
werthes Manöver. Aus den verſchiedenen, der
„Barmer Zig.“ zugegangenen widerſprechenden Mit
theilungen über den Fall iſt der thatſächliche
Sachverhalt nicht klar zu erſehen. Der Ladenbeſitzer
Verein hätte beſſer gethan, ehe er die Einleitung
eines Prozeſſes veranlaßte, vor Allem den That
beſtand feſtzuſtellen. Das Vorgehen des Liegnitzer
Vereins zum Schutze für Handel und Gewerbe, der
es ſich zur Aufgabe gemacht hat, zunächſt durch
eine gütliche Verſtändigung die Sache zu regeln,
ſcheint uns im Jntereſſe des Handelsſtandes em
pfehlenswerther.

Provinz und Umgegend.
t Aus dem Königreich Sachſen, 23. Juli.

Ein geradezu entſetzliches Unwetter, das geſtern
Nachmittag über die Gegend von Werdau nieder
ging, hat daſelbſt bedeutenden Schaden angerichtet.
Das Gewitter ſchien ſeinen Weg nach dem Muldenthale
zu nehmen zu wollen, als es urplötzlich mit unheim
licher Heftigkeit über Werdau hereinbrach. Schon
unter die erſten ſchwerfallenden Regentropfen miſchten
ſich hart auffchlagende Eisſtücke, die ſich in wenigen
Sekunden zu einem unglaublichen Hagelſchlag ver
dichteten. Das ſinnverwirrende Praſſeln der Schloßen
übertönte die mächtigen Donnerſchläge, die den elek
triſchen Entladungen folgten. Es war ein entſetzlicher
Aufruhr in der Natur, geeignet, die Gemüther erbeben
zu machen. Nach Beendigung des etwa 10 Minuten
währenden Hagelſchlages bot ſich dem Auge ein Bild
der Verwüſtung dar. Die beſonders ſchwer betroffene
ſüdliche Vorſtadt glich einem Eisfelde. Die bis zur

Größe von Walnüſſen niederſchmetternden Eisſtücke
hatten die in Uebigkeit prangenden Getreideſelder
dem Erdboden gleich gemacht, die wogenden Saaten
ſchienen förmlich gewalzt, Gartenpflanzungen waren
zerſtört, der Blätterſchmuck der Bäume war herunter
geſchlagen, und viele Hundert Fenſterſcheiben waren
zertrümmert worden. Die gleichzeitig niederſtürzenden
Waſſermaſſen wälzten ſich in wenigen Minuten
gleich Sturzbächen von den ſüdlichen Abhängen durch
die niederführenden Straßen und Wege, Geröll und
Erdreich mit ſich führend; ſie überflutheten die
tiefliegenden Wohnungen, drangen in die Keller und
verwandelten die träge Pleiße zu einem hochange
ſchwollenen Fluß. Ein dicht neben der Pleiße
gelegenes kleines Haus wurde im Erdgeſchoß
vollſtändig überſchwemmt, und noch am Abend
arbeitete man an der Beſeitigung der Geröllmaſſen.
Auch eine Böſchung des Pleißenufers wurde durch
riſſen und ganze Straßen mit Sand und Geröll
überfluthet. Eine Anzahl Perſonen wurden durch
Blitzſchläge betäubt, doch haben die Betroffenen das
Bewußtſein ſämmtlich wieder erlangt. Der Blitz
ſchlug mehrfach ein; eine Scheune vrannte nieder.
Jn einer einzigen Fabrik wurden mehr als 250
Fenſterſcheiben zerſchlagen. Ebenſo große Ver
heerungen wie in Werdau hat das Unwetter in den
die Stadt umgebenden Fluren angerichtet. Jn
dem unweit Grimma im Muldenthale gelegenen
Orte Hohn ſtädt erſchlug der Blitz einen auf einer
Leiter im Kirſchbaum ſtehenden Mann und betäubte
drei andere Leute. Jn Polten ſetzte der Blitzſtrahl
ein Gebäude in Brand. Jn Großſtädteln
traf ein Blitzſtrahl eine Telegraphenſtange, pflanzte
ſich durch den Draht fort und fuhr in dem etwa
700 Meter entfernt gelegenen Gaſthauſe zum Feld
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Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 26. Juli. Morgen beginnt das

Jubiläumsfeſt des ſtudentiſchen Corps „Nor
mannia“, das 50 Jahre beſteht. Es ſind eine
ganze Reihe Feſtlichkeiten vorgeſehen, darunter am
Mittwoch Nachmittag die große Auffahrt in Gala
wagen mit dem Trompetercorps der 12, Huſaren in
altdeutſcher Tracht zu Pferde an der Spitze des
Zuges. Die Chargirten des Corps erſcheinen dabei
im vollen Wichs mit der neuen prachtvollen Fahne

nfalls zu PferdeFalle o Juli. In unſerer Stadt iſt nun

auch ein Lager der Heilsarme errichtet worden.
In einer in einem Hauſe der Bölberggaſſe befindlichen
Werkſtatt, die zu einem Betſaal hergerichtet iſt,
ſinden die allabendlichen Büßübungen ſtatt. Die
Frauensperſonen in der ſoldatiſchen Tracht der Heils
armee ſind hier für die eigenthümliche Schwärmerei
thätig Während eine davon die Anſprache hält
und zur Buße auffordert, begleiten die beiden andern
die Choräle, die in Volksliederweiſen zum Vortrag
kommen, mit Guitarren, in Ermangelung eines
anderen Jnſtruments. In der freien Zeit vertreiben
die Frauensleute den „Kriegsruf“, ein Blatt, in
welchem der Zweck der Bewegung klargelegt wird.
Die Meiſten betrachten die Sache als das was es
iſt, als eine überſpannte Geſchichte und laſſen ſich
dabei die Nickel durch die redegewandten Damen
ablocken. Würde man bei ſolcher Bettelei die
Taſchen zuhalten, ſo würde die Heilsarmee ihre
Thätigkeit bald e aber freiltch: die Vummen

rden nicht alle.W Derve, 24. Juli. Für das Herzogthum
wird in der Reſidenzſtadt Gotha eine Handels
kammer errichtet, der die Wahrnehmung der Ge
ſammtintereſſen der Handel und Gewerbetreibenden
des Landes obliegt. Die Handelskammer hat die
Rechte einer juriſtiſchen Perſon.

4 Eiſenach, 26. Juli. Jm großen Saale des
Halben Mondes tagte hier der Congreß des Deutſchen
Schachbun des. Die zahlreich erſchienenen Dele
girten aus allen Gauen Deutſchlands traten zur
Beſprechung, Berathung und zu verſchiedenen Wahlen
zuſammen. Auch Schachturniere wurden abgehalten.

Weimar, 24. Juli. Der Malergehilfe
Ciliax ſtürzte geſtern Abend, als er eine
Decorationsarbeit am Fürſtenhauſe ausführte und
ſich hierbei am Fenſterkreuz feſthielt, infolge Nach
gebens des letzteren auf die Straße herab und war

i Wretenberg- 24. Juli. In der Balke ſchen
Färberei erplodtrten heim Ausſchleudern eines
in Benzin gereinigten Kleides in der Centrifuge die
Benzindämpfe, worurch auch der Benzin im
Waſchapparat entzündet nd dadurch wieder das
Färbereigebäude in Brand geſetzt wurde. Leider iſt
bei dem Brande, der von der freiwilligen Feuer
wehr gedämpt wurde, ehe er größere Ausdehnung
annehmen konnte, der Werkſührer, und noch
ſchlimmer der fünfzehnfährige Sohn der Frau Halke,
letzterer im Geſicht, an Bruſt und Armen erheblich
verbrannt worden. Als Urſache der Exploſion
muß die noch durch die ſchnelle Bewegung der
Centrifuge geſteigerte große Hitze angeſehen werden.

Oſchersleben, 25. Juli. Mit einem er
ſchütternden Unglücksfall hat das Schützenfeſt in
Neu wegers leben begonnen. Ein mit ſeiner
Mutter zum Beſuch des Großvaters, des Zimmer
poliers Jde, dort weilender 13jähriger Knabe erhielt
den Auftrag, das Gewehr ſeines Vaters
heranzuhslen. Unverantwortlicher Weiſe war
dieſes geladen. Durch einen noch nicht aufge
klärten unglücklichen Zufall entlud ſich die Waſfe

und der Knabe wurde am Leibe ſo ſchwer ver
letzt, daß er auf dem Wege zum Kranken dauſe
verſtarb. Der traurige Fall mahnt von Neuem
dazu, Kindern auf e Fall geladene Schußwaffen
in die Hand zu geben.in v Jede Juli. In Gerſtungen wurde
der Tagelöhner Böttcher nicht weit vom Bahnhof
auf freiem Felde, als er unter einen Kornhaufen
geflüchtet war, vom Blitz er ſchlagen. Land

Hannover, 24. Juli. Der deutſche Ver an
von Kriegsveteranen aus der Ah r
bis 1871 hat auf die Zeit vom 15. bis 17. Auguſt
einen Verbandsſag anberaumt, der hier in Hannover
abgehalten werden ſoll, um darüber zit berathen, in
welcher Weiſe noch beſſer als für nothleidende
Kriegsveteranen geſorgte werden kann.K Wagens 26. Juli. Der Aufgang

der Jagd für Aner und Birkhennen, Rebhühner
und Wachteln iſt auf Montag, den 24. Auguſt, für
Haſen auf den 18. September für den Regierungs

irk Magdeburg feſtgeſest. Jd Gern, Du Das Schießen der
Bundesſchützen auf den Schießſtänden war
heute früh bei weitem nicht mehr ſo ſtark als an
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den übrigen Tagen des Feſtes. Es kamen aber
noch Schützen aus Zella St. Blaſii, Berlin, Hof,
Leipzig und Kirchenlanitz bei Hof hier an, die ſich
an dem Schießen betheiligten. Geſtern und heute
wurden noch vier Becher und fünf Uhren ausge
händigt; von den Bechern erhielt u. a. Herr Guſtav
Slück-Gera einen, eine der Uhren hatte ſich u. a.
Herr H. KöhlerBieblach erſchoſſen. Nachdem
heute die zehn erſten Sieger jeder Scheibe verkündet
worden waren, wurde das 16. Mitteldeutſche
Bundesſchießen, das auf das Beſte verlaufen und
vom Wetter ſehr begünſtigt worden iſt, nur ſeit
heute Morgen regnet es ununterbrochen, offiziell
geſchloſſen. Die Abtheilung an dem Schießen war
ſehr ſtark; es betheiligten ſich an ihm 532 Schützen.

Arnſtadt, 24. Juli. Dem A. T. zufolge
hat ſich hier durch jugendlichen Leichtſinn
ein beklagenswerthes Unglück ereignet. Der
Schulknabe Sch. hatte die Einquartierung der 71 er
dazu benutzt, ſich in den Beſitz von einem ganzen
Rahmen Platzpatronen und drei loſen ſcharfen
Patronen zu ſetzen. Mit ſeinem Altersgenoſſen B.
ſuchte er nun eine Patrone durch Aufſchlagen mit
einem Steine zur Exploſion zu bringen, was ihm
leider auch ſo gut gelang, daß dem B. 4 Finger an
einer Hand abgeriſſen wurden.

f. Dresden, 24. Juli. Jn der Vorſtadt
Strieſen verunglückte ein 14jähriges Dienſt
mädchen dadurch, daß daſſelbe einen glühenden
Plättſtahl aus dem Ofen nahm und denſelben
fallen ließ. Derſelbe ſetzte ſofort die Kleidung des
Mädchens in Brand und verbrannte daſſelbe derart,
daß es ebenfalls bald darauf ſeinen Leiden erlag-

4 Deesdorf, 22. Juli. Das Waſſer der Bode
riß geſtern die 12 jährige Tochter des Koſſathen
Heinrich Schmidt vom Ueberfalle in das 2 Meter
tiefe Waſſer vor demſelben und wäre ſie unrettbar
ertrunken, wenn nicht der 15 jährige Präpgrand
Richard Munzer aus Merſeburg ihr ſofort
nachgeſprungen wäre und ſie mit eigener großer
Lebensgefahr gerettet hätte. Jhm gebührt dafür die
höchſte Anerkennung und hat er dadurch wohl eine
Rettungsmedaille verdient. Auch die beiden Knaben
Walther Grützmacher von hier und Fritz Eggert aus
Halle a. S. haben ſich lobenswerth an der Rettung
der p. Schmidt betheiligt.

Merſeburg, den 28. Juli 1896.
Der am Sonntag vom Verband der

kirchlichen Vereine im Garten der „Reichs
krone“ veranſtaltete Famitlienabend war recht
zahlreich beſucht. Nachdem die Verſammlung ge
meinſchaftlich „Jch bete an die Macht der Liebe
geſungen, begrüßte Herr Superintendent Profeſſor
Martins die Anweſenden und entwarf in kurzen
Zügen ein Bild von den Beſtrebungen und der
Thätigkeit der kirchlichen Vereine, welche keinerlei
Politik treiben und dabei zugleich konſervativ und
liberal, demokratiſch und ariſtokratiſch ſind. Dann
folgte als Männerquartett Mendelsſohns Sonntags
lied und dieſem der gemeinſchaftliche Geſang „Gieb
uns Kraft, v Gott der Stärke“, worauf Herr Paſtor
Bornhak das Wort zu einer Betrachtung über die
Grenel in Armenien ergriff, eine Betrachtung,
die nach ſeiner eigenen Bemerkung einen doppelten
Ruf enthalten ſollte, nämlich einen Aufruf zu chriſt
lichem Zorn und Mitleid und einen Hilferuf. Redner
ſchilderte zunächſt die kirchlichen Verhältniſſe des
Landes, in welchem das Chriſtenthum bereits zu
Anfang des 4. Jahrhunderts zur Herrſchaft ge
langte, und ging ſodann auf die Urſachen ver
jetzigen Greuel ein, die allerdings zum mindeſten
eben ſo ſehr in den nationalen wie in den religiöſen
Gegenſätzen zu ſuchen ſind. Als Märtyrer ihres
Glaubens darf man jedenfalls die Armenier nicht aus-
ſchließlich anſehen, immerhin aber verdienen ſie unſere
vollſte Theilnahme, denn daß ſte ſchwer und unge
recht zu leiden habe, iſt ſchon 1878 von dem
Berliner Congreß anerkannt worden. Was ſie
verlangen, iſt auch keineswegs viel, fordern ſie doch
lediglich Schutz ihres Lebens, ihres Eigenthums und
ihrer Frauen, und dieſen Schutz ihnen zu gewähren,
ſollte die gewöhnlichſte menſchliche Billigkeit gebieten.
Trotzdem wird er ihnen verſagt, und wenn es auch
wahr iſt, daß die Armenier revolutionäre Neigungen
beſitzen, ſo iſt es nicht minder wahr, daß die Türken
jede Gelegenheit benutzen, um ihrem angeerbten
Haß gegen dieſelben die Zügel ſchießen zu laſſen.
HBerade ſeit dem Berliner Congreß, welcher der
Pforte die Beſſerung der Lage der unglücklichen
Nation zur Pflicht machte, haben ſich die
Bedrückungen und Grauſamkeiten maßlos geſteigert,
ſo daß denn nunmehr ein allgemeiner Aufſtand
ausgebrochen iſt, der in ſeinem Gefolge die entſetz
lichſten Metzeleien aufzuweiſen hat. Dieſer Aufſtand
trägt zugleich deutlich den Character eines Religions

krieges, dem es auch an erhebenden Zügen echt chriſtlichen
Märtyrerthums nicht fehlt, wie der vom Redner
zur Verleſung gebrachte Bericht des engliſchen
Conſuls in Aleppa zeigt. Die Noth und das Elend
ſind grenzenlos, und trotz Congreßbeſchluß will ſich
nirgends eine Macht finden, um das gemißhandelte
Volk zu erlöſen und zu erretten. Von der freien
chriſtlichen Liebe allein ſcheint Hilfe zu erwarten
zu ſein, und vieles iſt denn auch bereits durch ſie
geſchehen, weit mehr aber muß noch geſchehen wenn
eine fühlbare Linderung der unermeßlichen Leiden
geboten werden ſoll. Den durchweg ſachlich ge
haltenen und dabei überaus packenden Ausführungen
des Herrn Paſtor Bornhak ließ ſehr paſſend die
Verſammlung den Geſang „Harre meine Seele“
und das Quartett die Geſänge „Verlaß mich nicht“
und „O du biſt meine Zuverſicht“ folgen. Hierauf
ſchilderte Herr Regierungs und Schulrath Mühl
mann in ungemein anſchaulicher und feſſelnder
Weiſe das Leben in Conſtantinopel, wie er
es gelegentlich einer Orientreiſe kennen gelernt.
Von ganz beſonderer Wirkung war, was er über
die ſeltſamen Begriffe der Türken von Recht
und Gerechtigkeit ſowie über deren Wohlgefallen
am Blutvergießen mittheilte, und was in nicht
geringem Maße dazu beitragen mußte, das Ver
ſtändniß für die Ereigniſſe in Armenien zu er
leichtern. Zuletzt führte er die Zuhörer im Geiſte
auf den Söller der deutſchen Schule zu Pera, um
ihren Blick auf die herrlichen Landſchaften am
Bosporus zu lenken, deren Schönſeiten wir gleich
wohl nicht eintauſchen möchten für unſer geſichertes
Heim im lieben Vaterlande. Die Verſammlung
knüpfte daran den Geſang „Deutſchland, Deutſchland
über alles“, und nachdem das Quartett noch einige
Lieder vorgetragen, ſprach Herr Profeſſor Martins
das Schlußwort. Es thäte noth, ſagte er, recht
inbrünſtig wieder zu heten wie zu Luthers Zeiten
„Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort und ſteur'
des Papſtes und Türken Mord“. Aber wir dürften
auch ſelbſt die Hände nicht in den Schoß legen,
ſondern müßten kräftig einſtehen für unſern
evangeliſchen Glauben und den bedrängten Brüdern
Hilfe bringen, ſoweit wir vermöchten. Ein Aufruf
zur Unterſtützung der armeniſchen Proteſtanten,
insbeſondere der verwaiſten Kinder derſelben, werde in
kurzem erſcheinen. Damit hatte der anregende
Abend ſein Ende exreicht, und mit einem gemein
ſchaftlichen Liede ging die Verſammlung auseinander.

Den zahlreichen Bekannten des von hier
gebürtigen Oberlehrers Herrn Dr. Karl Nägler
am Realgymnaſium in Nordhauſen wird es von
Jntereſſe ſein zu hören, daß derſelbe jüngſt zum
Profeſſor ernannt worden iſt.

Jn der Beleuchtung der Perſonen
wagen der preußiſchen Staatsbahnen ſteht eine
Jenderung in Ausſicht. Es kommt nämlich, wie
ſchon früher angedentet wurde, die BVeleuchtung
dieſer Wagen mit Acethylengas in Frage, weshalb
nunmehr von dem Miniſter umfangreiche Verſuche
zur Erprobung dieſer Beleuchtungsart angeordnet
worden ſind.

Vor der Strafkammer des Halleſchen Land
gerichts wurden am Sonnabend ſolgende Sachen
verhandelt: Um eine 45 Pfg. werlhe Wurſt handelte
es ſich in der Sache des 22 Jahre alten Fleiſcher
geſellen Max Hiller aus Merſeburg, der
wegen Viebſtahls im wiederholten Rückfalle
angeklagt war. Er iſt aus Schleſien gebürtig und
dreimal wegen Diebſtahls beſtraft, aber bisher nur
gering wegen unbedeutender Streiche. Auch jetzt
lag ein an ſich höchſt unbedentender Fall vor, nur
der wiederholte Rückfall hildete ein erſchwerendes
Moment und die geringſte Strafe würde unter
Bewilligung mi r Umſtände immer noch
3 Monate Gefängniß vetragen. Der Angeklagte
war geſtändig, am 15. März d. J. in Wölkau bei
Merſeburg ſeinem Dienſtherrn, dem Fleiſchermeiſter
Wachsmann, eine Knodlauchswurſt im Gewicht von
s Pfund, 45 Pfg. werth, entwendet zu haben.
Voller Aufrichtigkeit gab der Angeklagte auch noch
an, er habe jene Wurſt nicht mitgenommen,
in der Abſicht, ſie zu verzehren ſondern zu
dem Zwecke, ſie zu verſchenken. Verſchenkt habe
er die Wurſt an Jemand ſtatt Bezahlung für
Ausbeſſerung ſeiner Sachen. Songich war es
klar, daß nicht blos Entwendung gexringwerthiger
Nahrungsmittel von unbedentender Menge zum
alshaldigen Verbrauch ſog. Mundraub, vorlag, eine
Uebertretung, die höchſtens mit kurzer Haſt beſtraft
wird, ſondern wirklicher Diebſtahl im wiederholten
Rückfalle. Der Angeklagte wurde zu 3 Monaten
Gefängniß verurtheilt, ihm aber ſeine ſeit dem
15. Juni erlittene Unterſuchungshaft angerechnet.

Beim Mondenſchein, da ſteigt man auf der
Leiter zum Fenſter hinein manchmal auch blos
durch die Maurerpforte ins Nachbargehöft, wie es
der Schmiedemeiſter Karl Fliege in Ober
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elobicau in der Nacht zum 26. März d. J.
riscirt haben ſollte. Dafür war er vom Schöffen
gericht zu Lauchſtädt wegen Diebſtahls zu 3 Tagen
Gefängniß verurtheilt worden, weil er laut Ausſage

der Dienſtmagd Stande dem Gutsbeſitzer Mennicke,
ſeinem Nachbar, 2 Körbe voll Rübenſchnitzel ent
wendet hatie. Vom Angeklagten war Berufung
eingelegt worden, zu deren Begründung er die
Zeugin Staude als unglaubwürdig hinzuſtellen
verſuchte. Dies glückte ihm jedoch nicht, da die
Zeugin beſtimmt bekundete, damals den Angeklagten
im Mondſcheine genau erkannt zu haben. Des
Angeklagten Berufung wurde verworfen,

Das nächſte Abonnements Conzert
unſeres HuſarenTrompetercorps kann nicht
ſchon heute, ſondern erſt am kommenden Donnerstag
oder Freitag Abend im „Caſino“ ſtattfinden.
Näheres wird noch bekannt gegeben.

Wie uns mitgetheilt wird, ſind jetzt für das
hier zu errichtende Kaiſer Wilhelm Denkmal
bei dem geſchäftsführenden Ausſchuß in Summa
14 597,20 Mark eingegangen. Weitere Beiträge
werden von derſelben Stelle gern entgegengenommen.

Der hieſige Zimmerſtutzen Verein im
„Augarten“ hielt am Sonntag Nachmittag bei ge
wählter Conzertmuſtk ein Preisſchießen ab, an dem
ſich die Mitglieder mit regſtem Wetteifer betheiligten
Zur Unterhaltung der Gäſte war ein Schießen
nach der Ringſcheibe arrangirt. Der Abend ver
einigte die wackeren Schützen und deren Gäſte mit
ihren Damen bei einem flotten Tänzchen,

Der Geſangverein „Jris“ beging am
Sonntag Nachmittag und Abend in der „Reichs
krone“ ſeine 16. Stif tungsfeier durch ein gut
arrangirtes Gartenfeſt mit Kinderbeluſtigungen,
Damenpreiskegeln, Preisſchießen, Verlooſung u. ſ. w.
Abends von 8 Uhr an fand ein ſolenner Ball ſtatt,
der ſich trotz der hohen Temperatur der Luft einer
regen Theilnahme erfreute und die Feſtgenoſſen bis
lange nach Mitternacht fröhlich beiſammenhielt.

Bei der Fahrt des Salondampfers „Germania“
von hier nach Dürrenberg kam am Sonntag Nach
mittag bei Leung eine Stockung in der
Maſchine vor, die das Weiterarbeiten derſelben
verhinderte. Nach längerem Suchen fand es fich,
daß im Schieberkaſten der Maſchine eine Schraube
losgegangen war, welche vor dem Schieber lag und
dieſen am Functioniren verhinderte. Nachdem die
Schraube wieder gehörig befeſtigt, arbeitete die
Maſchine flott weiter. Leider war ein Aufenthalt
von ca. 1 Stunde entſtanden, der eine Anzahl
Paſſagiere veranlaßte, das Schiff, das gegen 5 Uhr
wohlbehalten in Dürrenberg eintraf, ſchon in Leuna
zu verlaſſen.

Beim Einbiegen in die ſogen. langen Scheunen
von der Weißenfelſer Straße aus ſtürzte geſtern
Nachmittag ein Getreidefuder des Oekonomen P.
um und verurſachte auf dieſe Weiſe ſeinem Beſitzer
doppelte Arbeit

Beim Pferdeſpielen führte geſtern Pormittag
der Schulknabe Sch. ſeine Rolle als „Pferd“ ſo
naturgetren durch, daß er auf der Teichpromenade
an der Eiſenbahnbrücke bei einem „wilden“ Seiten
ſprung ins Waſſer ſtürzte und, da der Teich gerade
hier ziemlich tief iſt, erſt durch Mithülfe eines
erwachſenen Paſſanten wieder aufs Trockene gebracht
werden konnte. Mit der Wildheit war es nun aber
völlig aus.

Von einem Felde an der Raumburger Straße
deſertirte geſtern Vormittag ein Pferd des Fuhr
werksbeſitzers B. und nahm ſeinen Weg im vollen
Galopp durch das Sixtithor nach der Fiſcherſtraße,
wo es in ſeinem Stall verſchwand. Das Thier riß in
der Oberbreiteſtraße, wo es ein Mann aufzuhalten
verſuchte, beinahe eine auf dem erhöhten Fußſteig
ſtehende Frau mit einem kleinen Kinde um.

Der Nachmittag um 4 Uhr 47 Min. von
Thüringen hier eintreffende Eiſenbahnzug hatte geſtern
auf der Strecke zwiſchen Corbetha und Merſeburg
einen etwa halbſtündigen Aufenthalt, da kurz nach
der Abfahrt von Corbetha ein Defekt an der
Bremsvorrichtung eintrat, der ſofort reparirt werden
mußte.

(Sommertheater im Tivoli.) Daß die
Poſſe auch ihre volle Befriedigung auf der Bühne
hat, bewies uns die Direction durch Aufführung
der Poſſe „So ſind ſie Alle Wenn man den
neueren Erzeugniſſen der Poſſenlitteratur den Vor
wurf macht, daß ſie ſpeziell für Berlin geſchrieben
ſind, ſo möge man dabei nicht außer Acht laſſen,
daß nach der Reichshauptſtadt ſte alle Wege führen
und dort eben der treibende Mittelpunkt iſt, nicht
allein im politiſchen, ſondern auch im Kunſtleben.
Auch die vorgeſtrige Poſſe ſpielt in Berlin, aber ſie
hat den Vorzug großer Einfachheit und dann den,
daß eben die Handlung ganz gut ebenſo in
Magdeburg, Hamburg u. ſ. w. ſpielen könnte. Wir
wollen nur konſtatiren, daß recht viel und herzlich
gelacht worden iſt und der Theatergarten auf allen
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Plätzen gut beſucht war. Auf das heute
ſtattfindende Beneſiz von Frau Smith wollen
wir dabei nicht verfehlen aufmerkſam zu machen.
Frau Smith hat ein gutes Luſtſpiel „Der
Compagnon“ von LArronge gewählt und können
wir ihr zu der Wahl nur beſtens gratuliren.

uns den Keshen Merſehrg uns KAsariget.
s Zöſchen, 27. Juli. Der hieſige Radfahrer

Verein veranſtaltete geſtern Nachmittag auf der
Leipziger Chauſſee von hier nach dem Sandberg ein
Wettfahren, das ſich einer lebhaften Theilnahme
erfreute. Auch zahlreiche fremde Radfahrer hatten
ſich hierzu eingefunden.

Mücheln, 26. Juli. Heute fand in Wenden
das Kinderfeſt ſtatt. Um das Feſt würdig zu
feiern, wurde geſtern von faſt ſämmtlichen Bewohnern
daſelbſt Kuchen gebacken. Jnfolgedeſſen war das
Backhaus ſo mit Kuchen überfüllt, daß ein Kirſch
kuchen, der eben erſt aus dem Ofen kam, vor die
Hausthür auf die Straße geſtellt werden mußte.
Un glücklicherweiſe kommt nun ein 12jähriges
barfuß gehendes Mädchen, um einen Kuchen nach
Hauſe zu tragen und läuft über den heißen
Kirſchkuchen hinweg. Um das Malheur vollſtändig
zu machen, wirft das Mädchen vor Schreck und
Schmerz ihren Kuchen weg. Die Feſtfreude wird
ihr wohl vergangen ſein. Seit Anfang voriger
Woche iſt hier überall mit der Ernte begonnen
worden.

Vor 30 Jahren.
Chronik des deutſchen Keieges von 1366.

28. Juli. Der Großherzog Friedrich Franz
von Mecklenburg Schwerin beſetzt mit ſeinem
Reſervecorps Bayreuth.

Ein Adjutant des in Hietzing weilenden Königs
von Hannover erſcheint mit einem Briefe ſeines
Herrn beim Könige Wilhelm, welcher jedoch erklärt,
daß er nicht in der Lage ſei, das Schreiben anzu
nehmen.

Vermiſchtes.
6, (Aus Wiesbaden,) 27. Juli. Kürzlich wurde der

hier zur Kur weilende Geh. Hofrath v. Soltan von Halle
a. S. in einem hieſigen Privat Hotel infolge eines Blutſturzes
von einem plötzlichen Tod ereilt. Der Vater des Herrn v.
Soltan entſtammte einer in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen
anſäſſigen alten Adelsfamilie. Nach Deutſchland verzogen,

ſtarb er bald und ließ ſeine aus Frau und Kind beſtehende
Familie in den dürftigſten Verhältniſſen zurück. Der damalige
Regierungsrath Jord an nahm ſich der Mutter und des
Sohnes an. So fand der letztere eine Sehreiberſtelle bei
dem Gericht in Merſeburg und ſorgte für ſeinen und
der Mutter Unterhalt. Später kam er durch Herrn Jordans
Vermittelung zum Rechtsanwalt Böhm in Berlin, bei dem
er die Stelle eines Büreauvorſtehers bekleidete. Dann
wurde ihm eine Stelle am Berliner Stadtgericht übertragen
und er, 24 Jahre alt, am dortigen Hofmarſchallamt ange
ſtellt. Der Verſtorbene, der ſeine gute Stellung lediglich
Herrn Jordan zu verdanken hatte, war von liebenswürdigem
Weſen; ſeine letzten Lebensjahre wurden aber leider durch
ein unheilbares Gehirnleiden ſehr getrübt.

Von einer ſchweren Kataſtrophe) iſt bei dem
Gewitter vom 20. Juli das Dorf Roche bei Montreux be
troffen worden. Der Bergbach Pau froide ergoß ſich in
Folge des Gewitters über die Ufer und überſchwemmte das
ganze Dorf. Ein Haus iſt völlig zerſtört, 5 bis 6 andere
ſind derart beſchädigt, daß ſie friſch aufgebaut werden müſſen.
Gärten und Reben ſind 2 bis 3 Meter hoch mit Kies über
führt. Ein Greis von 81 Jahren, ein italieniſcher Arbeiter,
zwei Frauen und zwei Kinder konnten nur gerettet werden,
indem man ſie über die Dächer trug. Der Schaden wird
auf mehrere hunderttauſend Franken geſchätzt.

(Auf der elektriſchen Untergrundbahn) in
Budapeſt fing am Freitag ein Wagen Feuer. Die Fahrenden
konnten rechtzeitig durch Ausſteigen ſich retten. Der brennende
Wagen rollte von ſelbſt weiter, bis er gänzlich verbrannte.
Verurſacht wurde der Brand durch ſchlechte Stromleitung.

(Der engliſche Schnellfahrer) auf dem Zweirad,
der erſt vor einigen Wochen in dem Wettlauf zwiſchen
Bordeaux und Paris geſtegt hatte, Linton, war, als er am
Endziel der mörderiſchen Fahrt ankam, anſcheinend wohl;
ein Telegramm vom Mittwoch aus London meldet ſeinen Tod.

Vom Vater im Spiel erſchoſſen.) Der Brief
träger Wußnick zu Thamm bei Senftenberg wollte am
Mittwoch mit einem Teſchin auf Spatzen ſchießen. Jn der
Annahme, daß die Waſſe noch nicht geladen, legte W. bei
dem Zurnſe ſeiner 14 jährigen Tochter: „Vater ziel' mal
auf mich!“ an und traf unglücklicher Weiſe ſein Kind in
die Herzgegend. Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte nur
den Tod feſtſtellen.

(Wieder einmal Unglücksfälle in den Ber
gen.) Zwei Schaffner, Mitglieder eines Touriſtenklubs,
die Montag einen Ausflug auf die Raxalpe unternahmen
und Mittwoch in Wien wieder eintreffen ſollten, werden
vermißt. Seitdem ſie das Raxſchutzhaus verließen, fehlt
jede Spur von ihnen. Der auf der Unterhaus Alpe bei
Judenburg in Dienſt ſtehende Nikolau Angerer ſtürzte
am Mittwoch am Zinkenkogel beim Alpenblumen ſammeln
ab. Er hatte nahezu die Spitze erreicht, als er einen Fehl
tritt that und 400 Meter tief abſtürzte. Er war ſofort todt

Ertrunken) iſt bei Allenſte im im Langſee beim
Baden der Artilleriſt Förſter von der 5. Batterie des Feld
Artillerie Regiments Nr. 15.

Bei einem Sommerausfluge) der Hamburger
Schlächter- Innung nach Stade fiel ein mit Sprit geheizter,
zur Beluſtigung aufgelaäſſener Luftballon auf ein Strohdach,
das in Brand gerieth. Das Feuer verbreitete ſich auf drei
Wohngebäude, welche eingeäſchert wurden.

(Ein gra uenhafter Mord) wird aus Witebsk

geteldet. In der Ortſchaft Stonica wurden die reichen
jüdiſchen Familien Szloma und Barnevicz, im Ganzen 9
Perſonen, Nachts ermordet, deren Häuſer vollſtändig ausge
plündert und ſodann in Brand geſteckt. Die Mörder ſind
entflohen.

Eine durch einen Orkan verurſachte Fluth
ſuchte die Orte Morriſon und GoldenCity heim. Nach den)
bisherigen Feſtſtellungen ſind 20 Perſonen ums Leben ge
kommen, doch iſt der Verluſt an Menſchenleben wahrſcheinlich
größer. Durch den Orkan wurden Bäume ausgeriſſen, ſowie
Eiſenbahnlinien zerſtört und Brücken fortgeſchwemmt.

(Das „Attentat“ auf den Polizeioberſt
Krauſe in Berlin) taucht wieder einmal aus der Ver
ſenkung auf. Eine Korreſpondenz meldet nämlich, daß nun
mehr Anklage in der Sache erhoben worden ſei. Sie
laute „Koſchemann und Genoſſen“, wegen Mordverſuchs und
Beihilfe dazu. Jn derſelben Sache ſeien Tapezierer Max
Weſtpfahl, deſſen Frau und den Schuhmacher Wilhelm
Weber angeklagt und in Haft genommen. Die Genannten
waren früher ſchon einmal verhaftet, wurden aber nach
kurzer Zeit wieder freigelaſſen. Jn anarchiſtiſchen Kreiſen
glaubt man nicht an die Thäterſchaft der Angeklagten man
ſtellt das Attentat als durchaus „unpolitiſch“ hin. Von
anderer Seite wird dagegen mitgetheilt, daß die Unter
ſuchung in der Attentatsangelegenheit zu einem beſtimmten
Ergebniß nicht geführt habe.

(Großer Waldbrand.) Seit einigen Tagen brennt
der in der Nähe von Tannenwalde bei Königsberg gelegene
Fritzener Forſt tauſend Morgen ſind vom Brand ergriffen
darunter auch ein Stück Wald des Gutes Goldſchmiede. Zum
Schutz der königlichen Forſten ſind Soldaten berufen worden.

(Von dem in Spanien herrſchenden Aber-
glauben) berichtet die in Madrid erſcheinende Zeitung
„La Juſticia“ ein merkwürdiges Beiſpiel. Ein fürchterliches
Gewitter hatte ſich über dem Dorfe Luceni entladen, wo es
die Ernte völlig zerſtörte. Beim Heraufziehen des Gewitters
drangen die Bauern in den Prieſter, er möchte doch, um die
dem Dorfe drohende Gefahr abzuwenden, den heiligen Dorn
von der in der Kirche gufbewahrten Krone des Erlöſers in
feierlicher Prozeſſion herumtragen. Zuerſt weigerte ſich
derſelbe, und als er ſpäter doch nachgab, entſtand ein unge
heurer Aufruhr, denn das Gewitter war unterdeſſen losge
brochen. Lärmend verlangten die Bauern die Abſetzung des
Prieſters, den ſie eben allein für ſchuldig an dem Unglück
hielten, welches das Gewitter dem Dorfe gebracht hatte.
Dank der Dazwiſchenkunft der Behörden und Gendarmen
ſind die Gemüther ſchon etwas beruhigt, aber man will den
Biſchof um Entfernung jenes unglückſeligen Prieſters bitten.

NReneße Kachrichten.

Berlin, 27. Juli. (H. T. B.) Das Leichen
begängniß des weit über Berlin hinaus bekannten
Oberturnwarts Profeſſor Dr. Angerſtein hat
geſtern Mittag unter Betheiligung vieler Tauſende
ſtattgefunden. Aus zahlreichen deutſchen Städten
hatten Turnvereine Deputationen geſandt.

Berlin, 27. Juli. Der Schmiedegeſelle Karl
Pieske, welcher im Oſten der Stadt in der
Markusſtraße bei der Wittwe Schmidt in
Schlafſtelle wohnt, hat dieſe, deren Tochter, ein

jähriges Töchterchen der Eliſe Schmidt, den
7 jährigen Sohn der Wittwe Schmidt mit einem
Schlächtermeſſer ſchwer verwundet und ſich dann
ſelbſt tödtliche Verwundungen beigebracht.
Der Knabe iſt bereits geſtorben. Der Schmied ſtarb
während des Transportes nach dem Krankenhauſe.
Die andern Verletzten dürften mit dem Leben
davonkommen.

Paris, 27. Juli. Ein heftiges Unwetter
verurſachte großen Schaden. Die meiſten Keller ſind
unter Waſſer geſetzt. Ein Krahn von 20000 kg
Gewicht ſchlug in einen Theil des Lyoner Bahnhofs
ein und warf ein Waſchhaus um, wobei ein Mädchen
ums Leben kam.

Oels, 27. Juli. Der Fähnrich v. Reiners
dorf traf durch einen unglücklichen Schuß
auf der Jagd in Brieſe, wo er bei dem Grafen
Koskos mit ſeinem Bruder zu Beſuch weilte, den
Letzteren, einen Oberſecundaner. Die Verletzungen
waren ſo ſchwer, daß der junge Mann kurze Zeit
danach verſtorben iſt.

Bseſene Berkchee.
Halle, 26. Juli. Bericht über Stroh und Heu, mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Dre helten

für 50 Kg.) Roggen-Langſtroh (Handdruſch) 2,00 Mk.
Maſchinenſtroy: Weizenſtroh 1,50 Mk., Roggenſt roh Mk. Wieſenheu: hieſiges neues 2,50 Mk.,
altes 8,00 Mk., altes Oderheu oder andere minderwerthige
fremde Sorten, nach Qualität, ab Bahn hier 2,00 his 2,50
Mk., Kle eheu, neues 2,50 Mk., altes Mk. in

W T e 200 Ctr.Ladungena ahn hier 1, in einzelnen Ballenher z vom Lager
Werfälsohte sohwarze Seidse,

Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man
kaufen will und die etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage
Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zuſammen, ver
löſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz hellbräun
licher Farbe. Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und
bricht) brennt langſam fort namentlich glimmmen die Schuß
fäden“ weiter, wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinter
läßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten
Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die
Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten
nicht. Die Seiden Fabriken G. Renmehberg E. u. k.
Hoſlief. Aülwüehn, verſenden gern Muſter von ihren ächten
Seidenſtoffen an Jedermann und liefern einzelne Roben und
ganze Stücke porto und ſteuerfrei in die Wohnung.
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ſchloß mitten darch das Gaſtzimmer, das angrenzende
Huſfet und die dahinter liegende Küche, überall

nicht unerheblichen Schaden anrichtend. Auch in
der Gegend von Zittan wüthete ein furchtbares
I ESewitter.

Geſundheitspflege werd Leibesüb ungen.
Der Ausſchuß der geſammten deutſchen und

vſterreichiſchen Turnerſchaft tagte kürzlich in Köln.
Nach dem Geſchäſtsbericht zählt die deutſche Turnerſchaft
jeht rund 5700 Vereine in 4744 Hrten mit 554 757 Mit
gliedern über 14 Jahre, des bedeutet gegen das Vorjahr
eine Vermehrung um 285 Vereine, 208 Vereinsorte und
241832 Vereinsangehörige. Die Zahl der an den regel
mäßigen Turnübungen theilnehmenden Vereins mitglieder
iſt um 9300 geſtiegen und beträgt jetzt 279828. Auch die

hat eine bedeutende Steigerung
81540 im Vorj-hr.

um 1004 vermehrt
Auf die Einwohner

zahl der Orte, in denen Turnvereine beſtehen, berechnet,
kommt auf 108 Einwohner ein practiſcher Turner, auf die

auf 201 Ein
verhältnißmäßig turnreichſte

Leipzig, den

Moskan, Jaſſy und Jaffa. Jn der Frage der Ein
führung des Maſſenturnens, und zwar des
Vereinswettturnens bei Gaufeſten, Gauwettturnens bei
Kreisfeſten, Kreiswettturnens bei deutſchen Turnfeſten an
Stelle des bisherigen Muſterriegenturnens und des Maſſen
riegenturnens ohne Werthung, nahm der Ausſchuß eine
Reſolution an, welche die Vereine zur Berichterſtattung
über dieſe Frage auffordert. Bezüglich der Erweiterung
der volksthümlichen Uebungsarten wurde eine Reihe von
Vorſchlägen angenommen, ſo den Dauerlauf bis zu zwei
Stunden aufzuheben, dagegen das Schnellgehen einzu
führen, außerdein das Steinſtoßen mit kleinem Gewicht
von 16 Kilogr. und mit Anlauf; der Stafettenlauf und
das Tauziehen wurde gewünſcht. Ueber die Frage der
Stellung der deutſchen Turnerſchaft zu dem „National
tag für deutſche Kampfſpiele berichtet Dr. Schmidt
Bonn: Er ſei entſchieden gegen die Einführung des Sports
auf den Turnfeſten, wohl aber könne man auf neutralem
Voden ſich treffen und durch einen ſolchen Nationaltag dem
Volke die Liebe zu den Leibesübungen einflößen. Er bitte,
7 Mitglieder des Ausſchuſſes zu gemeinſamer Berathung
mit dem Schenckendorffſchen Verein und den Sportsleuten
zu wählen, ohne etwas dadurch zu präjndiziren. Man
dürfe unter keinen Umſtänden den Gedanken ſofort ab
lehnen, der doch ſchon recht feſten Boden im Volke ge
funden habe. Profeſſor Doctor Rühl giebt eine eingehende
Ueberſicht über die Entwicklung der deutſchen Turn
feſte, die in langſamem Fortſchreiten aus dem Volke aus
kleinen Anfängen herausgewachſen ſeien, der Rationaltag
dagegen ſolle von oben her künſtlich geſchaffen werden, und
daran werde er ſcheitern. Er fürchte auch ſchon bei den
Verſuchen für die deutſche Turnerſchaft, die gerade genug

ſich auch für die übertricbenen Hoffnungen, z. B. von der
Bedeutung des Sieges in dieſen Kampfſpielen, nicht erwär-
men, Doch betone er, daß ſeine Anſichten nicht aus einer
Gegnerſchaft gegen die Beſtrebungen des Vereins zur För
derung der Spiele hervorgingen. Jn der Verſammlung in
Leipzig, wo zuerſt die Pläne klarer vorgelegt werden ſollten,
habe ſich gezeigt, daß die Sache noch lange nicht reif ſei,
außerdem ſeien die Koſten ſo ungeheuer hoch, daß er nicht
wiſſe, woher das Geld zuſammengebracht werden ſollte.
Drotz alledem ſei auch er zur ehrlichen Prüfung bereit.
Jn demſelben Sinne ſprachen ſich die übrigen Redner aus,
die einen, wie Rothermel (Darmſtadt), Nußhag (Straßburg),
Haagen (Salzburg), Prof. Keßler (Stuttgart) u. a., mehr
ablehnend, die andern mehr zuſtimmend. Dem öſterreichiſchen
Vertreter konnte die Erklärung gegeben werden, daß der
geplante Nationaltag für alle Deutſchen, auch die nicht zum
deutſchen Reiche gehörenden, beſtimmt ſei. Endlich nach den
Schlußworten des Vorſitzenden und des Dr. Schmidt erklärte
man ſich mit der Wahl der SiebenerCommiſſion einverſtan
den. Das nächſte deutſche Turnfeſt ſoll 1898 in
Hamburg abgehalten werden.

77 genHals und Lusgenſchwindſucht, Aſthma,
chroniſcher VronchialCatarrh

werden ſperiſiſch behandelt durch die SanjanaHeilmethode.
Wer der Hilfe bedarf, der verſuche dieſes be

währte Heilverfahren. Man bezieht die SanjanaHeil
methode jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Secretär des
SanjanaInſtituts, Herrn R. Görcke, Berlin S. W. 47.

zur
zu thun habe, fich für ihre Feſte vorzubereiten, Er könne

m gegen
dieſen Theil übernimmt Zie Redaetton

Publikum gegenKber keine Verantwortunßz

Kirchen aud FamilienNachrichten.
Hom. Getauft: Friederike Luiſe Minna

Martha, T. des Brunnenmachermſtrs. Karl;
Friedrich Konrad Hans, S. des Kaufmanns
Berger Heinrich Erich Karl, S. des Fabrik
arbeiters Demann; Margarethe Jlſe, T. des
Schriftſetzers Heſſel.

Stadt. Getauft: Martha Eliſe, T. des
Formers Berger Eliſe Marie, unchel. T.
Hedwig Emilie Erneſtine, T. des Glaſers
Bindſeil; Anna, T. des Schloſſers Menzel;
Selma Martha, T. des Dachdeckers Langbein;
Emilie Emma, T. des Fabrikarbeiters Loel;
Minna Martha, T. des Fabrikarbeiters Haring;
Friedrich Hugo, ein unehel. S.; Bertha Ella,
T. des Handelsmanns Günderoth. Ge
krauet: der Schloſſer M. R. Gottwald mit
Fran A. E. geb. Planert hier; der Lohgerber
J. F. W. E. Heſſe mit Frau B. Er geb.
Seydel hier. Beerdigt: der j. S. de
Geſchirrführers Zetzſche; der todtgeb. S. des
Schuhmachermeiſters Exner; der Rentier Elſte;
die j. T. des Müllers Beuchel.

Gottesackerkirche. Donnerstag nach
mittags 5 Uhr Wochengottesdienſt. Paſtor
Werther.

Nenmarkt. Getauft: Anna Minna, T.
des Handarb. Fritzſche. Getrauet: der
Dienſtknecht W. A. Franke und Frau M. E.
geb. Thon in Venenien.

Altenbueg. Getauft: Eliſabeth Charlotte
T. des RegierungsSecretärs Vogler. Be
erdigt: der S. des Sattlers Silber

P a n K.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben

Kindes können wir nicht unterlaſſen, allen
Denen, welche den Sarg ſo reichlich mit Blumen
und Kränzen ſchmückten, unſern innigſten
Dank auszuſprechen.

Merſedurg, den 25. Juli 1896.
War Wege s ne Vrau-

P a I Ia.
Für die mir anläßlich meines

ndertjährigen Geburtstages von ſo
wieken Seiten zu Theil gewordenen
Beweiſe der Achtung, Ehrung und Liebe
ſage ich hiermit meinen herzlichen Dank.

Merſeburg, den 26. Juli 1896.
August Hering,

Perrſtonär.

Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 20. bis 26. Juli 1896.

Eheſchließungen: der Schloſſer Max
Richard Gottwald mit Aurelie Eliſabeth Planert,
Sand 15; der Lohgerber Johann Friedrich
Wilhelm Erdmann Heſſe mit Bertha Emilie
Seydel, Fiſcherſtr. 9; der Fabrikarb. Johann
Sikorg mit Hedwig Lattocha, Roſenthal 2.

Geboren: ein unehel. S.; dem Kal,
Reg Secretär Meyer eine T., Lindenſtr. 7
dem Schmied Mahler ein S., Halleſche Str.
SIs dem Unteroffizier Freyberg eine T.
Roſenthal 1; den Handarb. Gebhardt ein S.
Kirchſtraße 6; dem Former Götze eine T.
Annenſtr. 11; dem Handarb. Röder eine T.
Windberg 1; dem Fabrikarb. Müller ein S.,
Saalſtr. 12; dem Schloſſer Gutjahr eine T.,
Neumarkt 11: dem Fabrikarb. Robinſon ein
S., Vrühl 2; dem Maurer Telſchow eine T.
Krautſtr. 5; dem Sergeant Schröter eine T,
Weuſchauerſtr. 1; dem Steuer Supernumerar
Sawer ein S., Lindenſtr. 14; dem Lohgerbermſtr.
Herrmann eine T., Fiſcherſtr. 2.

Geſtorben: des Geſchirrführers Zetzſche
S., I M., Sixtiberg 9; der Rentier Elſte,
Fs J Weißenfelſerſtr. 25; des Sattlers Silber
S., 4 M., Halleſche Straße 8; des Müllers
Veuchel T., 10 M. Hirtenſtr. 5; des Schuh
Wachermſtr. Exner todtgeb. S., Roßmarkt 12.

Bekenntmachnung.
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kennt

niß, daß der Landwirth Ott v Gauck aus
Niederbeung zum Gchöppen der Gemeinde
Niederbeunag gewählt, beſtätigt und ver
pflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 22. Juli 1896.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Bekanntmachung.

Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul
und Klauenſenche unter den Zugochſen des
Ritterguts Netzſchkau beſtimme ich für
den Amtsbezirk Niederelobica u und
die Ortſchaften La uchſtädt, Kleinlauch-
ſtädt und Dörſtewitz bis auf Weiteres
Folgendes

1) Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen außerhalb der Feldmark
grenzen, ſowie

2) der Auſtrieb von Vieh auf Märkte
wird verboten.

Die betreffenden Ortsbehörden und die
Bezirksgendarmen veranlaſſe ich, die Durch
führung vorſtehender Anordnungen zu über
wachen und jeden Uebertretungsfall zur Straf
verfolgung ſofort hierher anzuzeigen.

Merſeburg, den 24. Juli 1896,
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die Rechnung über die Verwaltung der
Kirchenkaſſe t Maximti auf das Etatsjahr
1895/96 liegt vom 28. d. M. ab 14 Tage
lang bei unſerem Rendanten Hern Eichler
im Local der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 27. Juli 1896.
Der Gemeindekirchenrath St. Maximi.

Werther. Paſtvr.

Zwangsverſteigerung.

Mittwoch den 29. d. M. Vormittag
H i Khr, verſteigere ich im Caſino hier:

1 Fianito, 1 Nähmaſchine,
vollnändige Zetten zu. Ratratzen,
mehrere Sophas, Tiſche, Schränke,
Spiegel, Zilder, 2 Damenſchreib
tiſche, 1 Servante ſ. w. feruer
1 Partie Seder, als: 5 Fern
Küchke, 9 Kopfſtüche. 3 Paar
Fantoſfelblätter, Jaut Waſch
leder, Zaut Sohlenleder, 1
Mtr. Plüſch, 4 Rtr. Cortenet,
Paar Rindleder Vordertheileete.
Merſeburg, den 27. Juli 1896

Tanns Gerichtsvollzieher
57Verſteigerung.

Mittwoch den 29. Juli er., vormittags
9 Uhr, verſteigere ich im Schützenhauſe
hierſelbſt

zwangsweiſe:
1 Ziehharmonika, 1 Wanduhr
und Hängelampe

2) freiwillig
S3 Mille Cigarren

öffentlich gegen Baarzahlung
Merſeburg, den 27. Juli 1896.

Foyer Gerichtsvollzieher.
Ein faſt neues, an der Halleſchen Straße

gelegenes

ger Wohnhesuas T
mit Garten iſt preiswerth zu verkaufen
Näheres in der Exped. d. Bl.

Suche ein gebrauchtes, für einen Schüler
paſſendes REAs S S W zu kaufen.

Werthe Adreſſen mit Preis unter „Reifz
zeug“ erbitte in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Zwangsverſteigerung.

vormaitsags 10 U verſteigere ich in
Blöſtener Feldmark an Ort und Stelle

oirca s Morgen Hafer
öffentlich gegen Baarzahlung.

Sammelort: in der Gaſt wirthſchaft zu
Blöſten.

Merſeburg, den 25. Juli 1896.
Meyer, Gerichtsvollzieher

Obſt- Verpachtung.
Die Obſt und Pflaumennutzung der Ge

meinde Menſchan ſoll
Sonnabend den l. Auguſt er.

nachmittags 6 Ahr,
im Schmidt'ſchen Gaſthanſe gegen baare
Zahlung verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand

Zu verkaufen
iſt kl. Haus mit ſchön. ertragr. Garten,

8 in g. deren Zuſtande und günſtigen
e nd ſekigtener Se o.
Neues Gerſtenſtroh
und neue Kartoffeln
ſind in großen und kleinen Poſten billig abzu
geben in Kosoh's Tiegolel.

J FNeue blane Kartoffeln
verkauft im Ganzen und Einzelnen

A. Kurth.
Neue Kartoffeln,

2 Ltr. 15 Pf., verkauft
C. hrentraus, ge. Ritterſir 19.

dNeue blaue Kartoffeln
hat im Ganzen und Einzelnen abzugeben

W. Sehönfeld, Halleſche Str. 25
Wohnung zu vermiethen.
Die Wohnung des Herrn Vanquier M.

Schultze zum I. October er. ev. auch 1. Juli
zu beziehen.

Weiſtenfelſer Straße 2, J-

Gotthardtsstrasse [5
iſt ein Laden nebſt Wohnung zu vermiethen
und ſofort oder ſpäter zu beziehen.

3 St., 3 K., K. mit Waſſerl. u. Zubehör,
ſowie Gartenbenutz. zu verm. u. 1. October
d. J. zu bez. Näheres in der Exped. d. Bl.

Annen ſtraſze 10 ſind Wohnungen von
330-—450 und 520 Mark zu vermiethen und
ſofort zu beziehen.

Kaeaul Veilehnaenam.
Eine Erkerwohnung, Stube, Kammer und

Küche, für 26 Thlr. an kinderioſe ruhige
Leute zu vermiethen und 1. October zu be
ziehen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Eine Erkerwohnung zu vermiethen und
I. October zu beziehen

Rotherbrückenrain Z.
erfragen parterre rechts.

2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör
zu vermiethen und 1. October zu beziehen

Annenſtraßze 13.

Gotthardtsſtraße 10
2. Etage zum I. Oetober zu beziehen.

Eine Wohnung, Stube, Kammer u. Boden
kammer, iſt an ruhige Leute zu vermiethen u.
I. Oct. zu beziehen Weißzenfelſer Str. 25

Erſte Etage mit Balkon und Garten per
1. October er. zu vermiethen

Neunban Bismarckſtraſte.

Eine Wohnung für 20 Thlr. an ein Paar
einzelne Leute zu vermiethen

Rreitestrasse 42.
Ein möblietes Zimmer nebſt Schlaf

Cabinet zu vermiethen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Eine freundlich möblirte Staube iſt ſofort
oder zum 1. Auguſt zu beziehen

W'imdhberg 40.

Moblirtes Zimmer
zu vermiethen

Altenvurger Schulplatz 3 II.

Frenndliche Schlafſtelle
offen Burgſtraße 10.Eine Wohnung, aus 2 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehör be
ſtehend, in beſſerem Hauſe von
einem Fräulein gegen Anfang
Auguſt zu iethen geſucht.

Gefl. Offerten mit Preis unter
X. X. an de Exped. d. Bl.

Großer Keller
zu vermiethen gr. Sixtiſtraßze 13.

en.unentbehrlich für Thierbeſitzer als Desinfektions
mittel und zur Beſeiligung der Fliegenplage
in Ställen, halte angelegentlichſt empfohlen.

d. Klauß.

DD

F. neue ſaure Gurken,

nene täglich friſche uarinirte
Zeringe

empfiehlt Otto CIasse,

29229902990009
S n Beise! 2Feinste Erfrischungs- unch 8

ingher, Engl. Biscuits empfiehlt
Gust. Jehönberger jun,

6999909990000
süsss Sahne
täglich 2 mal friſch,

ſaure Sahne, Schlagſahne,

ſaure Milch und friſchen Quark,
feinſte MolkereiTafelbutter,
täglich friſch, empfiehlt

Frauen zur Feldarbeit
finden dauernde Beſchäftigung.

Nene blaue Kartoffeln giebt ab

Reoeiſcheügronme.
Hienkag Abend
Abſchieds-Coneert

ff. nene Vollheringe.

Schmaleſtraßze.

Dessert-Bonbon, Glasirter

Wollmiloh, Magermiloh,

dicke Milch in Satten,

ar Bauch
Wallemburg, Halleſche Str.

der Tyrsler
Sängergeſellſchaft Woller.

Vei güntige Wetter im Garten.
Entröe frei. J. Koller.



Merſeburg.

ſolides beſtes deutſches Fabrikat. Auch billige Fahrräder jeden andere
Fabrikats, ſogenannte Saison KAder, mit beſcheidenen Nutzen

Gleichzeitig einpfehle ich als Vaehmnann meine eigene, auf das
Beſte eingerichtete Reparatur Werkſtatt für Fahrräder Nähmaſchinen,
Waſch und Wringmaſchinen u. ſ. w.

Aas dem falſchen und irrigen Gerücht eutgegenzutreten, keine Fahrrädern. ſ. w. zu verkanfen, erkläre ich hiermit, daß ich mein Geſhaſt in unveränderter Weiſe fortführe nuud, geſtützt anf meine fachmänniſcher Kenntuiſſe, es mit

jeder ehrbaren und anſtändigen Conenrrenz aufnehme.

San ne NRechaniler.
Ausverkauf.
Um bis 1. October zu räumen, verkaufe

ſämmtliche Waaren
20 unterm Einkanfspreis,
ſowie

ZKaſchinen, Handwerkszeug
und Tadeneinrichtung.

Paul Lütakenmcdorf,
Werſebnrg, Warkt 16.

2Wohnungs Anzeige.
Meine Wohnung befindet ſich nicht mehr

große Sixtiſtraße 18, ſondern

Wagnerstrasse Nr. 2.
Es bittet bei Bedarf um geneigte Beachtung

Friedrich Wehmew,
Schneidermeiſter

Recept.
Man nehme 1 Liter Weingeiſt, 1 Liter

Waſſer, füge für 75 Pf. Mellinghoff's
Coguge Eſſenz hinzu, ſo erhält man e
Liter Cognac, welcher der chemiſchen Zuſammen
ſetzung nach dem echten gleich iſt und ihm an
Geſchmack und Bekömmlichkeit nicht nachſteht.
WMellinghoſſ's Coguge Eſſenz iſt echt nur
in Originalſlaſchen zu 75 Pf. mit dem Namens

ge des Herſtellers, J. W. Mellingheff in Mülheim a. v. Ruhr.
Jn Merſeburg zu haben in der

Aportheke

Schuhwaaren
in nur gediegenen Oualitäten und
allen Preislagen für Straße, Sport u.

Reiſe in größter Auswahl empfiehlt

u ne12 Roßz merkt

Mirts anno rium
Bad Sulza i. Th.

J hält ſich allen
A.

ſelbſt in den ſchwerſten Fällen beſtens

e empfohlen.Werztl. Leiter W. med. Pabgt
Proſpecte gratis.

ober Heyme's
Kinder Nährzwiebach
iſt der beſte und billigſte. Außer in meinem
e iſt derſelbe in Düten à 15 Pf. und

30 Pf. zu verkaufen bei Herrn Warmer Nenmarkt-Doesgerie.

Der Schu
der O. entrwrenen

huhwanrenW
növerkauf

Conmeuvsnaasse findet
Mittwochd. 29. Juli. Sonnabend d. I. August

Vormittags von 8—12 Uhr.
in dem Geſchäftslokal, Oelgrube Nr. n

r au Thiele. Coxcursverwalter.

Nerveunſchwäche nach Wochenbetsen, ſowie

nigliches Stahlbad Lauchſtädt b. Merſeburg.mich ruhiser Landaufenthaltsort.

Wirkſam bei Blutsrunth, Vleichſucht,
bei Lühmungen, Rhenmatismts u. Gicht.

Anfang der Saison 14. Maf 1I896.
Die Könige Bado-hbieeettem.

Muſches

Berntterperkver
erleichtert die Buttergewinnung, indem es
die Butterabſcheidung beſchleunigt, vermehrt
die Ausbeute, verhütet vorſchnelles Ranzig
werden, giebt der Butter Farbe, reinen Geſchmack und erhöht ſomit den Hanbelswerth
Schachtel 50 Pf. und 1,00 Mk. nur bei arBerger, Neumarkt- Drogerie 74.

iſt das anerkannt Tcingig beſtwirkende Ding Ratton

M e net e ſicher zu tödten, ohne fürenſchen, Hausthiere und Geflügel ädlich zu ſein.Packete a 50 Pfg. und 1 K. e
bei Oseaw Leahberwk, Burgſtraſze Nr. 16,
Paul Borger, Netmarkt-Drogerie 74.

3 FPolysulfin
Stantlieh geprüft

gesetzlich geschützt
VUnbedingter Wrfolge
motariell beglaubigte
Neue Erfindung für häusliche,

gewerbliche und industriello
Masech-, Bleich- u. Reinigungs-
zWecke durch Einwirkung von
im Wasser löslichen, geruchlosen

Schwefelverbindungen, e
ohne jeden Angriff der Wäsche

und der Hände. S
I DasrorzäglichstsVavehmaterial

für Wollwäsche,

J Grosse Ersparniss an Seife, Zeit,
Kohlen und Bleiche. Dieses

Material Kann daher den Haus-
frauen nicht genug zur Anwen-
dung als das Billigste u. Besto

h empfohlen werden.
Preis nur 25 Pf. per Packet.

Zu haben bei
Btto Peckolt

n m spurg, 6.
Ein junges ordentl ihes Räd den

wird geſucht. Zu erfr. in der Exped.

CopallIacekK.

Warbem,
trocken und in Firniß gerieben, zum Anſtrich
von Fußböden, Häuſern, Fenſtern, Wagen,
Maſchinen 2e., in tadelloſer Qualität und

billigſten Preiſen.

O, Fritae's
BerneteinfussbodenlaokK,

raſch trocknend und hohen Glanz ergengend

Lederlgex.
S.

BI O.Billigſte Preiſe bei nur beſten Qualitäten.

lerDrogerie
Wun, Kieseh,

u. Entenplan, Ro mar k. G

Raschke I. schen boeseſtſgt die e
Fliegenplage u. Gefahr

der enorm Wirkende, aber nichts giſtigo

Boe ne vigor als er e n geh
s0 geringem Preise erhältliche Mittel, weil
Viel ausgiebiger und Ia n go brauekbar.

Anwendung e len olakos
Ephäeltlioh wo Placate,. Pep Beulte! 26 Pfg.

Verkaufsstelle bei Paul Berger,
Neumarkt-Drogerie.

Jl

Den r lerre

r 25 re d Stüex!

Besto Seite für e
laut amtlichem Gutaohten
O. V aumann,

re a. i.Seiten und Farſ Habrik

Fleiſchverkauf
im Hieſtgen Schlachthofe.

Dienſtag früh von 7 Uhr an
Rindſleiſch 35-—-40 Pf.

in rohem Zuſtande

Prima Stettiner
Portland-Cement
in ganzen und Tonnen, ſowie ausgewogen
empfiehlt billigſt

R. Bergmann, Markt 30.

Matzl Maß Nah
Mehrere Centner wöchentlich bei jäbrlicher

Abnahme zu hohem Preis ſucht (52 129)
Hermann Germer, Halle a. S.

Mittwochfriſche haus ſhlachten e Vurſt

G. ar Clobigkauer Str. 5.

Sowmertheater im Tivoli
Direction Oscar Bregeker.

Dienstag cher B. rn 898.Außer Abonnement. Außer Abonnement.
Keneſt; für Fran Anng Sith.
er Comagnors.

Luſtſpiel in 4 Akten von Adolph d v
Wittwe Lerche Anna Smith.Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 UhrDutzend Billets haben mit Zuſchlag

igkeit und zwar Sperrſitz mit 906 und
I. u. 2 Platz mit 10 Pf. Zuſchlag pro Stück.

Zu dieſer meiner Benefizvorſtellung erlaube
mir ein verehrtes Publikum ganz ergebenſt

Hochachtungsvollſt

Amma, Sznütha.
d ruverein „Aothſtein

einzuladen

Hochachtungsvoll
J

Internationale n.1 a 30000 80000 MkKunst-Ausstellungs
De 5000 500040900 64000

e e J 53600 3090 rer 2000 40001000 oI Sonte 0 oZiehung an l0 und Il Septenberlso Berlin

Loceue a K. NR. K. Stile für 40 5 e 3 000
F. Porto und Liste 20 Pf., empfiehit und versendet 20 200 4000

F.

70 0 50 15060e 160099 390 1500er inW. Uvrer gegangen s d
9 S 5 52(Wotel Boyalb). 3000 s 15000

Loose werden auf Wunsch auch unter Nachnahme versendet. Gew. Werth 116000 Mk. S Dienſtag den 28.
fällt die

Tur ung de
aus. Der Vorſtand.

kann das fürUmſtändehalber
Dienſtag, angeſetzte Concert des Huſaren
DTegmetereorſs vorausſichtlich erſt am

Bennerstag oder Freſtag

heute

ſtattfinden. Näheres durch Jnſerate.
WVrlIagss,

Sieber's Reſtaurank.
Heute Dienſtag S Schlachtefeſt.

Vogels Reſtauratione Mittwoch
Schlachtefeſt,an 9 Uhr Wellfleiſch.

Wäg le Cortes Sülz
Potyta's Reſtauration

Schlachtefeſt.
vrieden heitZur Huf Mittwoch h

G SchlachtefestF. Kerle z
Heute Dienſteg

S Schlachtefeſt.
Julius Erohbe, Saalſtr.

Kräftiges Schulmädchen als Auftwnetung
geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl.

Ein junges Mädchen von 14— 15 Jahren
wird als Auftwarterng geſucht

Karleswagese 44.
Ein Foxterries, gelb gefleckt und hoch

beinig, auf „Schack“ börend ſeit einigen Tagen
euntlaunfen. Derſelbe kann ſich auch in Zſcherben
und Atzendorf aufhalten. Gegen Belohnung
abzugeben Clobigkauer Str. 24.

A. Neubers-
5 Mark Belohnung
ſichere ich Demjenigen zu, welcher mir die
Perſonen, welche Sonnabend Abend die Laterne
von meinem Anbau entwendet und in der
Unteraltenburg zerworfen haben, ſo nachweiſt,
daß ich dieſelben gerichtlich belangen kann.

G. Se Saaleſchlößchen.
Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe

vom 19. bis mit 25. Juli er.
Weizen, pr. 100 Kl. 15,60 bis 15, Mk.
Roggen, d 12,80 bis 12,
Gerſte, do. 17, bis 12,Hafer, do. 14,50 bis 12,75
Erbſen, do. 30, bis 12,nen do. 15, bis 13,
Bohnen, do. 30, bis 14Kartoffeln, do. neue 7, bis 6,
Rindfleiſch (von der Keule),

pPry Kilo 1,40 bis 1,30Bauchfleiſch, pro Kilo 1,20 bis 1 e
Sarg do. 1,30 bis 110 e
Schöpſenſteiſch, do. 1/30 bis 1,20
Kalbſleiſch, do. 1,30 bis 1,20
Butter, do. 2,40 bis 2,20Eier, pro Schock 3,40 bis 8/20 n
Heu, ro 100 Kilo 4,40 bis 420 2
Stroh, o. bis 3/60 aMarkttzreis der Ferken

in der Woche
vom 19. bis mit 35. Juli 1896
vro Stück 4,50 Mk. bis 9 Mk.

Hierzu eine Beilage-
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